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Zum Totemismus der afrikanischen Pygmäen
Von

Josef Haekel

Das Studium der vielfältigen Formen des Totemismus verlangt nach einer
Neuorientierung. Die Wiener Schule der Ethnologie hat sich schon seit jeher
bemüht, Wesen, Ursprung und kulturellen Einbau des Phánomens zu kláren,
doch bedürfen die bisher erarbeiteten Ergebnisse einer Revision. Schwer-
gewicht wurde in der Wiener kulturhistorischen Vólkerkunde vor allem auf

die Erforschung des Clantotemismus gelegt und dieser auch ,,als der Totemis-
mus im engeren und eigentlichen Sinne" bezeichnet!). Der Individualtotemis-
mus hingegen fand wenig Berücksichtigung. Er wurde dahin interpretiert, daß
in vielen Fällen bei ihm der sekundäre Charakter hinreichend klar zutage
trete, was.in erhöhtem Maße vom „Nagualismus‘ (dem Alter-ego-Glauben) zu
gelten habe, ferner daß er als Vorstufe des echten Totemismus nicht angesehen
Werden dürfe?). Gerade in bezug auf den individuellen Totemismus muß die
Forschung neu einsetzen, denn es kommt ihm für die richtige Beurteilung ver-
Schiedener gruppentotemistischer Formen doch eine besondere Bedeutung zu,
Wie ich auch jüngst in meiner Studie ,Zum Individual- und Geschlechts-
totemismus in Australien’ 3) zu zeigen versucht habe. H. Baumann hat das
groBe Verdienst, auf die wichtige Rolle des Individualtotemismus in Afrika
hingewiesen zu haben. Seiner angekündigten gróBeren Arbeit hierüber wird
man mit Interesse entgegensehen dürfen. Wie sich in der vorliegenden Unter-
Suchung zeigen wird, schlieBe ich mich in der Bewertung des individuellen
Oder personalen Totemismus Baumann in vielen Punkten an. Auf den For-
Schungen der Wiener Schule weiterbauend, ergaben sich mir im Laufe meiner
Arbeiten über die totemistischen Erscheinungsformen bei amerikanischen,
Dordasiatischen und australischen Naturvolkern mancherlei neue Einsichten
Uber das Totemismusproblem. Meine früheren Auffassungen hierüber erfahren
nun in verschiedenen Punkten eine Anderung ^).

Es erscheint mir am zweckmáfigsten, den Begriff ,Totemismus'". etwas
Weiter zu fassen. Ich móchte daher folgende Einteilung treffen, die nur
als klassifizierend zu werten ist und keineswegs besagen soll, daf alle diese
Formen des Totemismus auch immer genetisch zusammenhángen müssen:

I. Gruppentotemismus:
1. Clantotemismus,
2. Totemismus von Familien und engeren Blutsverwandtschaftsgruppen

(lineages, kindreds usw),
3. Lokalgruppen-Totemismus,
4. Totemismus von Stammeshálften (moieties, Phratrien).
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